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Sie halten die neue Quartier-Post
unseres kleinsten, aber feinsten Quar-
tiers in den Händen. Diesmal ist es
eine etwas stärkere Ausgabe. Wir
haben uns erlaubt, eine Doppelnum-
mer zu veröffentlichen. Vielleicht fin-
det unser Quartier mit seinen attrak-
tiven Läden und seinen touristisch
leider oft nur stiefmütterlich behan-
delten Trouvaillen so etwas mehr
Beachtung. Zwar ist unser Quartier
in letzter Zeit durchaus mehr in den
öffentlichen Fokus geraten. Dies je-
doch eher wegen der Bauerei am
Reusswehr, der bevorstehenden Sa-
nierung der Spreuerbrücke oder der
Diskussionen um das Unigebäude an
der Pfistergasse.
Der kommende Herbst, wenn die Tou-
ristenströme wieder abziehen, bietet
erneut Gelegenheit, unser Quartier
den Luzernerinnen und Luzernern als
interessante Shopping Mall zu prä-
sentieren. Denn wo stehen so viele
Eigentümer noch hinter dem eigenen
Ladentisch? Sie wissen schliesslich
am besten Bescheid, was der Kunde
gerne wünscht.
Ich wünsche Ihnen eine angenehme
Lektüre und einen sonnigen Herbst!

Freundlichst
Ihr Thomas Gmür

Geschätzte Quartierbewohnerinnen
und Quartierbewohner
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Unser Quartier beherbergt zwei
der grossen Kirchen Luzerns. Zum
einen die Franziskanerkirche St.
Maria in der Au, wo einst das
Kloster der Franziskanerbrüder
stand. Zum anderen die barocke
Kirche der Jesuiten, die den Patres
der Jesuiten zur Verfügung ge-
stellt wurde. Diese beiden Gottes-
häuser sind heute wichtige touris-
tische Anziehungspunkte unseres
Quartiers.

von Thomas Gmür

Es kommt nicht von ungefähr, dass
die minderen Brüder in der min-
deren Kleinstadt und nicht in der
mehreren Altstadt beheimatet sind.
Seit ihrer Gründung durch Franz
von Assisi sind die Franziskaner als
Bettelmönche im Volk bekannt und
verankert. Sie haben sich seit je den

Armen und Aussätzigen angenom-
men, und diese waren auch im alten
Luzern mehrheitlich ausserhalb des
eigentlichen Zentrums. Direkt hinter
dem ehemaligen Franziskanerkloster
verlief die äussere Stadtbefestigung
mit dem Ausfalltor Richtung Kriens.
Hier zogen stets Händler und Pil-
ger durch. Die Klosterbrüder boten
denn auch Gastrecht. Ähnlich wie
die Franziskaner verhält es sich in
Luzern mit den Kapuzinern, eben-
falls Bettelmönche. Auch sie haben
ihr Kloster ausserhalb der Stadt,
hoch oben im Wesemlin.

Neue Geistliche kommen
nach Luzern
In den sechziger Jahren des 16.
Jahrhunderts geisterte in den katho-
lischen Orten der Eidgenossenschaft
das Projekt umher, in Luzern eine
Kollegsgründung zu verwirklichen.

Streifzug durchs Quartier

Die Jesuiten in Luzern und
im Quartier Kleinstadt

www.wohnteam.ch

Die feine Adresse für exklusives Wohnen

Inschrift an der Jesuitenkirche
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Hauptinitianten waren Kardinal Karl
Borromäus und der Luzerner Schult-
heiss Ludwig Pfyffer. Mühselige
Verhandlungen, namentlich um die
finanziellen Mittel, zogen sich in die
Länge. Die Jesuiten kamen jedoch
gleichwohl nach Luzern. 1574 nah-
men zwei Patres und ein Laienbru-
der ihre Arbeit in Luzern auf, zwar
nicht ganz freiwillig, sondern unter
päpstlichem Zwang, dem Verlangen
der Eidgenossen nachzukommen.

Zunächst wirkten die drei Jesuiten
in der Seelsorge und der Kranken-
pflege, weshalb ihre Wirkungsstätte
nahe des städtischen Spitals (beim
heutigen Polizeigebäude am Hir-
schengraben) zu liegen kam. Die
Distanz zum Siechenhaus, wo auch
die Pestkranken gepflegt wurden,
war ebenfalls nicht weit. Ab 1577
rückte mit der Stiftung eines Kollegs
der Schuldienst mehr ins Zentrum.
Die Jesuiten stellten dabei das
nötige Personal für Schule und Seel-
sorge zur Verfügung, Luzern kam
seinerseits für den Unterhalt von
zwanzig Jesuiten auf. Im Herbst
1577 konnte das Gymnasium den
Lehrbetrieb aufnehmen. Ein Jahr

später bezogen die Jesuiten den Rit-
terschen Palast, jenes Prachtsge-
bäude, welches nach dem Tod und
Konkurs des Bauherrn an die Stadt
fiel. Während die meisten Schüler
bei Familien in der Stadt unterge-
bracht waren, bot ein kleines Kon-
vikt armen Studenten Unterkunft.
Die Weihe der heutigen Jesuitenkir-
che erfolgte im Jahre 1677.

Schule und Seelsorge
Die Luzerner hatten scheinbar
wenig Sinn für eine solide Schul-
bildung, lieber bereiteten sie ihre
Sprösslinge auf das einträgliche
Söldnertum vor. Nur langsam stieg
die Schülerzahl und der Ausbau
eines Lyzeums ging schleppend vor
sich. Änderung brachte erst das
17.Jahrhundert. Bedingt durch den
Dreissigjährigen Krieg flohen viele
junge Jesuiten nach Luzern, um
hier ihre theologischen Studien
weiter zu verfolgen.

Damals scheiterte der Ausbau zu
einer Universität lediglich am Kom-
petenzstreit zwischen dem Nuntius
und dem Jesuitenorden.

Von 1649 bis 1773 lebten in Luzern
jeweils zwischen 25 und 30 Jesui-
ten. Die Schülerzahl erreichte in der
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts
mit sechshundert ihren Höchststand.
Im 18. Jahrhundert ging sie dann
aber kontinuierlich zurück. 1767
waren es noch 218.

Im 18. Jahrhundert begannen die
Luzerner Behörden vermehrt Ein-
fluss auf die Gestaltung des Lehrbe-
triebs auszuüben. So wurde der
Lehrstuhl für Kirchenrecht aufgeho-
ben, dafür das Unterrichtsfach
Geschichte eingeführt. 1769 bis
1771 erfolgte eine völlige Neuord-
nung der Studien.

Die Jesuiten haben in der ganzen
Eidgenossenschaft enormen Einfluss
auf die Schulbildung ausgeübt.

Dabei haben sie vorab in den katho-
lischen Regionen fast das gesamte
mittlere und höhere Bildungswesen
aufgebaut und geprägt, es konnte
nahezu von einem Bildungsmono-
pol gesprochen werden. Ausnahmen
bildeten hierzu die verschiedenen
Benediktinerabteien.

In der Seelsorge wirkten die Jesuiten
durch Predigt, Katechese, Exerzitien
und Marianische Kongregationen,
wovon der Marianische Saal vis-à-
vis des Regierungsgebäudes Zeugnis
gibt. In der 2. Hälfte des 17. und in
der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts
gewannen Volksmissionen an Be-
deutung. Bis 1773 traten rund 1200
Schweizer dem Jesuitenorden bei.

Anfangs September 1773 wurde der
Luzerner Rat offiziell vom päpstli-
chen Aufhebungsbreve in Kenntnis
gesetzt. Nach der Aufhebung des
Ordens 1773 führten die Schweizer
Jesuiten ihre Kollegien weiter, bis
sie nach und nach ausstarben und
durch andere Kräfte ersetzt werden
mussten.

Rückkehr und Sonderbund
1845 kehrten die Jesuiten auf
Betreiben der Luzerner Regierung
nach Luzern zurück. Die umstrittene
Jesuitenberufung nach Luzern gab
Anlass zu heftigen Reaktionen jener
Stände, die deren Existenz in der
Schweiz nicht dulden wollten. Ein
Ausdruck jenes Widerstandes waren
u. a. die Freischarenzüge (1844/
1845). Im Kanton Luzern kam es im
Sommer 1845 gar zu einem hässli-
chen Mord am Bauernpolitiker Josef
Leu von Ebersol in der Gemeinde
Hohenrain. Den Mörder Jakob Mül-
ler führte man durchs Kleinstadt-
quartier hinaus zur Richtstätte.
Seine Hintermänner (teilweise Radi-
kale aus dem Luzerner Patriziat)
kamen ungeschoren davon.

1847 führten die Auseinanderset-
zungen um die Jesuiten dann zum

Zwischen Bildung und Seelsorge
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letzten Bürgerkrieg in der Schweiz,
dem Sonderbundskrieg. Nach Ende
dieses kurzen Kriegs wurden die
Jesuiten 1847 abermals ausgewie-
sen. Danach wurde das Jesuitenver-
bot in die Bundesverfassung von
1848 aufgenommen.

Nach 1848 lebten nur vereinzelt
Jesuiten in der Schweiz und in
Luzern. In ihrer Tätigkeit blieben sie
auf Jahrzehnte hinaus auf ein Mini-
mum beschränkt.

Heute sind die Jesuiten meist in der
Wissenschaft, der religiösen Er-
wachsenenbildung, der Studenten-
und Akademikerseelsorge, der Mis-
sion und der Publizistik tätig.

Die Jesuitenkirche – ein Bauwerk in vier Phasen
An der Luzerner Jesuitenkirche Franz Xaver erkennt man im Wesentlichen
vier verschiedene Bauphasen:

– Die Kirche wurde von 1666 bis 1677 erbaut. Als Mitarbeiter beim Kir-
chenbau sind die Jesuiten selbst stark beteiligt, speziell bei der Stuckie-
rung. Die ursprüngliche frühbarocke Innenraumgestaltung war vorwie-
gend in Weiss gehalten, dazu kontrastierten die Altäre und die Kanzel in
Rot.

– 1746 bis 1750: Renovierung der Nordfassade unter dem Luzerner Werk-
meister Hans Georg Urban, gleichzeitig wurde das Kircheninnere aufge-
frischt. Gewölbe und Wände unterzog man einer Neustuckierung (lachs-
rot und ocker). Der wunderbare Freskenzyklus im Tonnengewölbe ent-
stand in dieser Zeit.

– 1824 bis 1830: erneute Renovierung von Gewölbe und Dachstuhl, 1828
bis 1830 Renovierung der gesamten Fassade.

– 1893 bekrönte der Architekt Heinrich Viktor von Segesser die noch
unvollendeten Turmstümpfe mit spitzen Zwiebelhauben. Die neu aufge-
setzten Türmchen fügen sich harmonisch in die Fassade ein, als wenn sie
schon immer Teil davon gewesen wären.

Die Kirche Franz Xaver – benannt nach dem gleichnamigen Missionar, der
1541 nach Indien und Japan zog – ist der erste grosse Barockbau in der
Schweiz und zugleich erstes Zeugnis der dortigen gegenreformatorischen
Bewegung.

Jesuitenkirche Luzern mit den
zwei Zwiebeltürmchen

Gebäudekomplex des ehemaligen
Kollegiums der Jesuiten

Josef Leu – Opfer der Jesuiten-
berufung
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Kiosk
Pfistergasse

Margrith Kobler
Pfistergasse 16
6003 Luzern
041 240 11 71

Die Gesellschaft Jesu
Die Jesuiten bilden einen katholischen Regularklerikerorden. Der Orden
geht auf die Gründung durch den baskischen Ritter Ignatius von Loyola
(1491–1556) zurück. 1534 gelobte er ein Leben in Armut nach dem Vor-
bild Christi und Mission im Heiligen Land. Als die Palästinamission nicht
zustande kam, stellten sich die Geistlichen 1538 Papst Paul III. zur Verfü-
gung. Dieser bestätigte 1540 die erste Ordensregel der Gesellschaft Jesu.

Die wesentlichen Ziele der Jesuiten – die Verbreitung und Verteidigung
des Glaubens, die Hinführung der Menschen zu einem christlichen Leben
– erforderten Neuerungen im Ordensleben, so zum Beispiel den Verzicht
auf ein monastisches Leben in Klausur sowie auf Chorgebet und Ordens-
kleid. Der Orden ist monarchisch-zentralistisch organisiert. An der Spitze
steht ein Generaloberer mit Sitz in Rom, der von der Generalkongregation
auf Lebenszeit gewählt wird. Die Gemeinschaft kennt vier Stufen der Mit-
gliedschaft: Novizen, Scholastiker, Koadjutoren (unterschieden in Priester
und Laien) und Professen.

Im 16. und 17. Jahrhundert breitete sich der Orden rasch aus. Die Jesuiten
waren die wichtigsten Träger der katholischen Reform. Schwerpunkte
ihrer Tätigkeit wurden das Schulwesen und die Mission.

Politische Ursachen (speziell ihre Haltung gegen die europäischen Koloni-
alherren) brachten die Jesuiten im 18. Jahrhundert zunehmend in
Bedrängnis. Auf massiven Druck hin hob Papst Clemens XIV. den Orden
1773 auf. Die Wiederherstellung durch Pius VII. 1814 erfolgte im Zuge der
kirchlichen Restauration, was die Geschichte des Ordens im 19. Jahrhun-
dert stark prägte. Im 20. Jahrhundert nahmen Jesuiten an den geistigen
und theologischen Auseinandersetzungen der Zeit führenden Anteil.
Heute zählt der Orden rund 20000 Mitglieder.
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Das historische
Hotel in der Kleinstadt

10 Zimmer mit
Dusche/WC

Restaurant mit
Schweizer

Spezialitäten wie
Käsefondue,

Luzerner
Chügelipastetli usw.

Franziskanerplatz 12, 6003 Luzern
041 210 10 61 www.luzern-schluessel.ch

Geburt von 9months in Luzern: seit
1. September gibt es in Luzern ein
neues Geschäft für Umstandskleider
und andere Artikel den Nachwuchs
betreffend. Wir freuen uns auf den
Neuzugang in unserem Quartier. Ein
kurzes Porträt wird in einer späteren
Nummer erscheinen.

Während 14 Jahren hat der Immen-
seer Missionspater Justin Rechstei-
ner die Franziskanerpfarrei geleitet.
Ende Juli hat er sich nun verab-
schiedet. Wer weiterhin sein Pre-
digtwort hören möchte, wird ihn
künftig im Chorherrenstift im Hof
antreffen können. Es ist zu hoffen,
dass die Barfüsserpfarrei auch ohne
Pfarrer Rechsteiner lebendig blei-
ben wird.

Die zweite alte Luzerner Holz-
brücke ist in die Jahre gekommen.
(Hoch)Wasser, Wind und Wetter
haben der Brücke stark zugesetzt.
Die Spreuerbrücke muss einer Sanie-
rung unterzogen werden.

Aktuelles aus der Kleinstadt

Es wird noch kräftig gebaut

Weitherum sichtbar - die Bauerei am Reusswehr

Die Reusswehrsanierung schreitet
voran. Regelmässig können neue
Teile des alt-neuen Wehrs bestaunt
werden. Es steht uns zwar noch eine
Bauerei bis kommenden Frühling
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Auch die Spreuerbrücke wird saniert

bevor, doch dann wird das einstige
baufällige Reusswehr wieder erneu-
ert erstrahlen.

An der Generalversammlung be-
ehrte uns der neue städtische
Finanzdirektor Stefan Roth. Er hat
sich mit seinen Versprechen noch
bescheiden (wie Politiker der Mitte
eben sind) zurückgehalten. Doch wir
haben auch zwischen den Zeilen
gehorcht und freuen uns auf kom-
mendes Manna aus dem Stadthaus.

«Wann wird’s mal wieder richtig
Sommer», trällerte einst Rudi Car-
rell. Diesen Sommer konnte man
davon wirklich ein Liedchen singen.
Ob Sommer oder Winter, seit nun-
mehr 46 Jahren ist dies für Walter
Pfrunder keine Frage. Er versprüht
stets gute Laune, wenn er dienstags
und samstags am Markt seine Weg-
giser Rosen (natürlich auch Tulpen!)
feilbietet. Er ist mit unserem Quar-
tier eng verbunden, denn früher war
er Hoflieferant der besten Hotels an
der Pfistergasse.

Walti Pfrunder –
ein Weggiser in Luzern

Stefan Roth –
noch bringt er kein Manna

Quartiergeschäfte sind

näher
Sie werden individuell bedient
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Der «Lozärner Wiehnachtsmärt»
bleibt auch in den nächsten Jahren
auf dem Franziskanerplatz. Wir
Organisatoren vom OK Weihnachts-
markt freuen uns, dass wir in Ihrem
Quartier bleiben dürfen. Wir sind
überzeugt, auch dieses Jahr wieder

«Lozärner Wiehnachtsmärt»

einen attraktiven und trotzdem
besinnlichen Weihnachtsmarkt rea-
lisieren zu können. Gleichzeitig
danken wir Ihnen für die freundli-
che Aufnahme, die wir in den letz-
ten beiden Jahren im Quartier Klein-
Altstadt erfahren durften.

Das erfolgreiche Marktkonzept der
letzten beiden Jahre wird auch 2010
beibehalten. Ebenso werden wieder
viele jugendliche Musikantinnen
und Musikanten beim Franziskaner-
brunnen ihre abendlichen Ständ-
chen bringen.

Andrang beim Karussell

Big Brass Ensemble Luzern

Bläsergruppe Copotuwa Littau
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DRUCK UND MEDIEN
BRUNNER

Brunner AG
Druck und Medien
Arsenalstrasse 24
6010 Kriens

Genial digital!
Geschäftsdrucksachen,
farbig und in kleinen Auf-
lagen – Digitaldruck ist die
ideale Lösung.

Mehrwert für Sie!

Englisch Spanisch Italienisch
Französisch Deutsch

Anne-Marie Scherer
Pfistergasse 21
6003 Luzern
Telefon 041 240 88 08

Die Eckdaten für den «Lozärner Wiehnachtsmärt» 2010 sind:

Beginn Aufbau: Montag, 29. November 2010, um 07.00 Uhr
Dauer: Donnerstag, 2. bis Sonntag, 19. Dezember 2010
Eröffnungsfeier: Donnerstag, 2. Dezember 2010, 10.30–11.00 Uhr
Öffnungszeiten: Täglich 11.00–20.00 Uhr,

Verpflegungsstände bis 21.00 Uhr
Ende Abbau: Dienstag, 21. Dezember 2010, um 15.00 Uhr

Die Dekorationen an den Häusern und der grosse Adventskranz werden bis
anfangs Januar 2011 den Franziskanerplatz verschönern.

Besuchen Sie uns auf unserer Homepage:
www.weihnachtsmarktluzern.com

»

LichtFORMAT Hirschengraben 33, 6003 Luzern
T 041 249 65 65, www.lichtformat.ch

Licht mit FORMAT

Planung Beratung Verkauf
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Die Museen in unserem Quartier
bieten stets eine interessante Ab-
wechslung und fordern uns mit
spannenden Ausstellungen heraus.

Natur-Museum
Kasernenplatz 6
Öffnungszeiten: DI–SO 10–17 Uhr,
MO geschlossen

Neben der permanenten Ausstellung
auf drei Stockwerken locken fol-
gende Sonderausstellungen:

Biodiversität:
Die Vielfalt des Lebens
bis 31. Oktober 2010

Diese Ausstellung widmet sich der
Vielfalt der Pflanzen, Tiere, Pilze
und Mikroorganismen, aber auch
der Vielfalt der Lebensräume und
der genetischen Vielfalt innerhalb
einer Art, wie z.B. Sorten und Ras-
sen. Wir begegnen dieser Vielfalt im
Alltag auf Schritt und Tritt, draus-
sen in der Natur genauso wie im
Supermarkt. Denn wie käme man
beispielsweise ohne Gräser, Kräuter
und Kühe zu einem Käse? Oder ohne
Baumwolle zu einem T-Shirt? Biodi-
versität ist schön zum Anschauen,
wichtig für eine gesunde und ent-
wicklungsfähige Umwelt und nicht
zuletzt auch die Existenzgrundlage
für uns Menschen.

Loch im Kopf –
Schädeloperationen
in der Urgeschichte
bis 7. November 2010

Bereits vor 6000 Jahren wurden in
der Schweiz Schädeloperationen
erfolgreich durchgeführt. 70 bis 80
Prozent der Patienten überlebten
diesen riskanten Eingriff. In der
Ausstellung werden die Hinter-
gründe dieses erstaunlichen Phäno-
mens am Beispiel von keltischen
Schädeloperationen dargestellt. Sie

zeigt, wie weit die operativen Ein-
griffe durch magische Vorstellungen
unserer Vorfahren beeinflusst wur-
den und über was für Narkose- und
Heilmittel die Heilenden der Urge-
schichte verfügten. Lassen Sie sich
von dieser kleinen, aber feinen Aus-
stellung überraschen.

Forum Treppenhaus –
Wahrgenommene Natur
bis 21. November 2010

Mit der aktuellen Ausstellung
«Wahrgenommene Natur» präsen-
tiert das Natur-Museum Luzern in
seinem Forum Treppenhaus ausser-
gewöhnliche Notizbuch-Ausschnitte
von Jörg Kohler. Auf raffinierte Art
und Weise werden 20 aufgeschla-
gene Notizbücher ausgestellt, die
den Blick auf die versteckten Details
in der reichhaltigen Natur schärfen.
Das Notizbuch entspricht einer eher
ungewöhnlichen Ausstellungsform
und überzeugt durch unterschiedli-
che Aspekte: So bezaubern die sorg-
fältig und mit Liebe zum Detail
geführten Notizbücher durch die
Verbindung von Zeichnungen und
Schrift sowie durch die ästhetische
Gestaltung und Individualisierung
jeder einzelnen Seite. Die Ausstel-
lung gibt einen Einblick in die
Innenwelt des Beobachters und lässt
gleichzeitig an der Faszination des
unmittelbaren Erlebens teilnehmen.
Die Notizbücher laden zum Eintau-
chen in die reichhaltigen Seiten der
Natur ein.
Neben den Notizbüchern ist eine
kleine Anzahl, vom Autor «Drucksa-
chen» genannte Blätter zu sehen. Es
sind Collage-Drucke, die in letzter
Zeit im spielerischen Umgang bei
der Verarbeitung der Notizen ent-
standen sind.

Mehr zum Natur-Museum unter:
www.naturmuseum.ch

Historisches Museum
Pfistergasse 24
Öffnungszeiten: DI–SO 10–17 Uhr,
MO geschlossen

Pilatus – Rastlose Seele
bis 12. September 2010

«In der Mitte der Talsenkung liegt der
See. Er ist nur von dünnen Binsen
bedeckt und von einem mächtigen
Wald umgeben. Weder Zufluss noch
Abfluss ist bemerkbar. Das Wasser
ist schwarz, unheimlich und ruht in
sumpfiger Trägheit. Die Winde ha-
ben kaum Zutritt. Gegen Süden und
Westen schützen ihn die Berghöhen,
gegen Ost und Nord aber seine tiefe
Lage und das Waldesdickicht.»
(Beschreibung des Pilatussees von
Vadian, 1518)

Jeder kennt den Pilatus. Den Berg
bei Luzern. Aber niemand weiss
wirklich, wer der Mann war, der
dem Berg den Namen gegeben hat.
Jener Pontius Pilatus, der Jesus zum
Tod am Kreuz verurteilt hat. Warum
hat er das getan? War er ein Böse-
wicht und opferte einen Unschuldi-
gen? Oder war er ein Heiliger, der
genau das tat, was Gott von ihm
erwartete? Denn indem er ihn verur-
teilte, schuf er Jesus die Möglich-
keit, die Welt zu erlösen.
In der westlichen christlichen Kul-
tur ist Pilatus der Henker Christi
schlechthin, ähnlich böse wie Judas.
In der äthiopischen Kirche ist er
ein Heiliger. Irgendwo dazwischen
liegen verschiedene Wahrheiten, die
alle zu Pilatus und seinem Dilemma
gehören. Er zieht sich aus der Affäre,
indem er seine Hände in Unschuld
wäscht.
Im Pilatussee, einem idyllischen
Hochmoor ganz versteckt im Ge-
birgswald fernab vom Pilatusgipfel,
ist Pilatus mit allen seinen vielen
Geschichten präsent. Während Jahr-

10

Veranstaltungshinweise – what’s on?
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hunderten glaubte man an seine
Existenz. Es war verboten hinaufzu-
steigen. Dann wollte man nichts
mehr von ihm wissen. Alles nur
Legende. Schliesslich bezwang der
Glaube an die Technik den Berg. Eine
unglaubliche Wunderbahn wurde
gebaut. Der Erfolg blieb nicht aus.
Das Mystische machte dem Spektakel
Platz. Der Pilatus wurde zur leis-
tungsfähigen Touristendestination.
Aber noch immer birgt er Geheim-
nisvolles. Für all jene, die sich die
Zeit nehmen, abseits in Musse eigene
Wege zu gehen. Die Person des Pon-
tius Pilatus, der Berg, die Bahn, der
Tourismus und die Natur sind die
Themen der Ausstellung.

Das Buch zur Ausstellung:
Dorothee Eggenberger und Heinz
Horat: Veronika, Pilatus und die Zer-
störung Jerusalems. Ein Fund goti-
scher Federzeichnungen. Baden: hier
+ jetzt Verlag 2010. Ca. 80 Seiten
mit farbigen Abbildungen, Fr. 25.–.

www.kleinstadt-luzern.ch

Von angefressenen
Tüftlerinnen und
verwegenen Sammlern
1. Oktober 2010 bis 20. Februar 2011

Wie gut kennen Sie Ihre Nachbarn?
Haben Sie gewusst, dass der kräftige
Herr von nebenan im achten Stock-
werk eine Werkstatt eingerichtet hat
und darin täglich mehrere Stunden
an einer Miniatur-Drechselbank
sitzt, um 5 Millimeter kurze Holzba-
lusterchen zu schnitzen? Oder dass
die zierliche blonde Frau vom ersten
Stock in ihren riesigen Nylonta-
schen zwei Sportgewehre mit sich
herumträgt? Oder dass unter der
Estrichlampe, welche bis morgens
um vier Uhr brennt, eine Strickmus-
tererfinderin sitzt?
Unsere Sonderausstellung porträ-
tiert 17 Menschen aus dem Raum
Luzern, die mit besonders intensiver
Leidenschaft einer bestimmten Akti-
vität nachgehen. Die Ausstellung
schaut hinter die Gardinen und wirft
einen neugierigen Blick auf das
«geheime» Tun von vordergründig
ganz normalen Menschen. Wir ent-
hüllen nicht nur die Resultate vom
unerschöpflichen Wirken im stillen
Kämmerlein. Wir erzeugen auch auf
spielerische Weise einen vielschich-
tigen Dialog zwischen einzelnen
vorhandenen Objekten des Schaude-
pots und ausgewählten Objekten der
Porträtierten.
Warum zeigen wir diese Ausstel-
lung? Weil die Sammlung des Histo-
rischen Museums nicht zuletzt dank
spezieller Menschen und deren Lei-
denschaften zustande gekommen ist
und wir uns für ihre ausgefallenen
Ideen interessieren. Um diese Men-

schen kennen lernen zu dürfen, öff-
nen wir unsere Türen für einen Aus-
tausch: mit einem Blog auf unserer
Homepage sowie mit spontanen
Ausstellungsmöglichkeiten während
der Zeit unserer Sonderausstellung.

Depot
Besuchen Sie das Depot und erleben
Sie Geschichte lebendig, spannend
und lehrreich – mit unseren Thea-
tertouren!

Mehr zum Historischen Museum
unter: www.hmluzern.ch
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SONDERAUSSTELLUNG IM 
HISTORISCHEN MUSEUM LUZERN
19. MÄRZ – 12. SEPTEMBER 2010

Luzerner Museumsnacht
10. September 2010
Schnuppern Sie einen Abend
lang bei der 10. Luzerner Muse-
umsnacht, was 12 Museen und
die Zentralbibliothek zu bieten
haben. Sie alle sind von 18.00
bis 1.00 Uhr offen. Die komö-
diantische Showgruppe Haruls
bereichert zusätzlich das Pro-
gramm. Und beim Gastaussteller,
dem Polizeimuseum, tauchen Sie
ein in einzigartige Kriminalfälle.
Radio Sunshine liefert bereits
vorab Details über die einzelnen
Kulturhäuser.

Ob per Schiff, mit Bus oder Old-
timer – die Museumsnacht-Shut-
tles werden Sie auch dieses Jahr
wieder gratis von Museum zu
Museum chauffieren. Und diver-
se Museen laden gegen Mitter-
nacht zum feierlichen Jubilä-
ums-Umtrunk ein.
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Ein Inserat in der Quartier-Post Kleinstadt Luzern bringt’s!

Am Bahnhofplatz Am Kapellplatz

Rütligasse 2/Pfistergasse 3 • Tel. 041 240 88 00

102043_Quartierpost_Kleinstadt_47:Layout 1  1.9.2010  14:32 Uhr  Seite 12


